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Pſychologie. Von Dr EſſerIu einem Bande. Münſter — 1855 S 683
Neu Aunsgabe

Je wichtiger das Studium der Pſychologie nicht
für den Seelſorger Erzieher, ſondern Ur jeden Gebildeten
iſt, deſto erwünſchter muß ein gediegenes Handbuch dieſer
philoſophiſchen Disziplin- ſein. Als ein ſolches Aunn aus
guten Gründen das vorſtehende Werk bezeichnet we  en Es
iſt die Frucht langjähriger Studien, das Werk eines Mannes,
der ſeinen Gegenſtand vollſtändig beherrſcht, der ſowohl Urch
den Umfang eines Wiſſens, durch die Tiefe Klarheitſeines Geiſtes, als auch durch ———  E  —  nen Charakter ſeineAnhänglichkeit n die Kirche, die Säule Grundfeſte der
Wahrheit, zum Führer durch das Labyrinth der divergirendenRichtungen Unſrer Zeit auf d

leſem Gebiete der Erkenntniß geeig—Net iſt un als ſolchen Urch ſeine Lehrthätigkeit ſich rprobthat Der Verfaſſer, auch Ur andere philoſophiſche Werke,eine „Logik“ „Moralphiloſophie,“ rühmlich bekannt, hat
an dem angezeigten Werke mit beſonderer Vorliebe gearbeitet
und eS War ihm vergönnt, dasſelbe vor ſeinem ode zu vol—
enden mn als eine reife Frucht der Oeffentlichkeit zU über—
geben. Es hat  5. auch kaum mM ru erſchienen ehrende Aner—
kennung gefunden. Von dem Miniſterium ſür Ultu
un Unterricht iſt eS den Präparandenanſtalten, Gymnaſienbiſchöflichen Lehranſtalten 5  2  Ur Anſchaffung empfohlen wor-—den. Es iſt aber licht als Lehrbuch 6 4  für genannte An-—
ſtalten, ſondern zum Selbſtunterrichte, vollkommen geeignet,eS m klarer, allgemein verſtändlicher Sprache dieſen wich—tigen und anziehenden Zweig des nenſchlichen Wiſſens he⸗
handelt un vollſtändig erſchöpft, 0 daß 8 faum noch etwas
zu wünſchen übrig läßt, als in der Einleitung eine Ueber⸗ſicht der einſchlägigen Literatur N ahn geeigneter Stelle
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eine beſondere Berückſichtigung der Störungen des Seelenle—
bens. Der Vr behauptet u den in U Zeit heftiger
hervorgetretenen kirchlich-wiſſenſchaftlichen Kämpfen einen par⸗
theiloſen Standpunkt un hält als reuer Sohn der Kirche
den des poſitiven Chriſtenthums feſt gegen Moniſten un
Monadiſten, we  09e die Pſychologie als Naturwiſſenſchaft,

h Standpunkte des Naturalismus, aus behandeln.
Von ſeinem Standpunkte aus WwWar eS nicht nöthig die Imma—
terialität, Freiheit Unſterblichkeit der Seele weitläufig
zu beweiſen, alſo eine eigentlich rationelle oder metaphyſiſche
Pſychologie zu ſchreiben, ſondern eine ſogenannte „empiriſche,“
welchen Beiſatz er aber als eine Tautologie verwirft, da die
Funktionen der Seele auf dem Wege der innern Erfah⸗
rung erkennbar in Auch auf die Natur und das Weſen
der „Seele“ läßt our ſich nicht ausführlich ein, ſondern ſtellt
ſich die Aufgabe die verſchiedenen Vermögen, Aeußerun⸗

un Verrichtungen der Seele, die Eigenthümlichkeit, Ge
ſetzmäßigkeit, Ordnung den Zuſammenhang dieſer Vermögen

Funktionen darzuſtellen. Die Pſychologie definirt EL als
—  — Wiſſenſchaft von der Menchenſeele „Seele“ da
begrifflich genommen als der Inbegriff der innern Lebens—
thätigkeiten ohne Rückſicht auf den Streitpunkt des altern

neuern Dualismus, ob dieſe Lebensthätigkeiten alle
einem oder zweien zwar weſentlich verſchiedenen aber zU
einer Lebensform, zu einer wahren Communieatio idioma-
tum vereinten Prinzipien angehören; jedoch läßt er über ſeine
eigene Auffaſſung den eſer nicht N Zweifel, pronunzirt
ſie eutlich beſonders, wWo EL Bewußtſein handelt
19 — 136) Und wo er zugleich durch ſeine ſcharfe Unterſcheidung
des Individual in Selbſtbewußtſeins den Punkt andeu⸗
et, von vo aus der Kampf nicht gegen die Schweine
der Heerde pikurs, ſondern gegen jeden offenen un Oder⸗
ſteckten Pantheismus, mit Erfolg geführt werden kaunn.

Das Werk ſelbſt zerfällt N. Theile: in die Lehre
Geiſte oder dem Erkenntniß⸗Vermögen; hier hätte die Ueber  2
chrift „vom Geiſte“ unſers Erachtens wegbleiben können, der
Vr hat ſelbſt einem Mißverſtändniſſe vorzubeugen den
Zuſatz „im weitern Sinne“ für löthig gehalten. Der zweite
el handelt Gefühls— Begehrungsvermögen oder
vom Gemüthe. Wir müſſen eS un des Raumes wegen ver
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ſagen, einzelne Parthien zur Probe herauszuheben, eS ware
auch me Auswahl ſchwer, denn eS ſind alle m gleichem
Fleiß Gründlichkeit Ur gearbeitet und paſſende Bei—
ſpiele hbelehen den Vortrag Die Ausſtattung des Werkes iſt
ſchön, del IU correkt Die Brauchbarkeit wird noch durch
Gn Sachregiſter erhöht

Ginal J N, Pfarrer, Sendſchreiben AMu Herrn
Dekan Lutz IN Oberroth über die Gefahren unſerer Zeit,
die Wiederkunft unſers Herrn die Ankunft des Antichriſt.
Zweite Auflage Augsburg 1855 Verlag Der Karl

Pr krKo —I* 797ee.& M AONn chen Buchhandlung. S
Der Irvingianismus At ſicher durch die gründliche

Abhandlung Dir Jörgs den hiſtoriſch politiſchen Blättern
Aus derdie Aufmerkſamkeit Uunſerer Leſer auf ſich 9

ſelben, aus den katholiſchen Zeitblättern überhaupt,
wird eS ihnen auch bekannt ſein, daß dleſe Sekte MN der
Diözeſe Augsburg ſpukt Iu dem Manne N welchen
vorliegendes Sendſchreiben gerichtet iſt, ihre Stütze abe Herr
Pfarrer Ginal mel rjähriger Redakteur der Sion, durch
das neueſte Schriftchen Lutz Prüfet die eiſter, ob ſie
aus Gott ſind ＋6 welches deſſen irvingianiſche Grundſätze
ziemlich unverhüllt zur Schau tragt, veranlaßt näher auf
das Schibboleth der Sekte auf hre Anſicht den Gefa h  7

der Zeit Lutz 1e B Iu Napoleon III die Perſoni—
fikation des Antichriſt's, auf ihre Lehre Antickvriſt un
insbeſondere auf die von der Wiederkunft des Herrn näher
einzugehen. Der Herr Verfaſſer weiß M dieſen wenigen, abher
inhaltsreichen, Blättern das kirchliche Bewußtſein von der
Wiederkunft des Herrn, wie eS ſich im den heiligen Vätern
ausgeſprochen hat Ar darzulegen Namentlich hat er das
Uch des hl Thomas von Aquino „Über dle Zeit von des
Herren Wiederkunft“ benützt
lick

Sankt Thomas ſa gt ausdrück—
daß, E vile der Anfang un auch da Ende der JZel

der göttlichen Macht unterworſen iſt ſo ſick demgemäß ott
die Kenntniß dieſer Zeit Allein vorbehalten h ab Es ſei iun
der Heilsökonomie Gottes begründet, daß Er dem Menſchen
von allen en durch die Offenbarung elnne Mitwiſſenſchaft
einräume, worin die menſchliche Thätigkeit eine Mitwirkung
habe; heim Ende der Welt nun werde ſich die Allmacht Gottes
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allein offenbaren; alſo habe demgemäß eine Mitwiſſenſchaft
des Menſchen hievon und dem zugleich mit em Ende
der Welt eintretenden. Gerichte keinen vernünftigen Grund
Aus den Zeichen, die dem Gerichte vorangehen werden, be—
merkt der heilige Vater ferner, U ſſe ſich kein ſicherer Schluß
auf die Zeit, den Monat, das Jahr, d nicht einmal auf das
Jahrhundert oder Jahrtauſend machen. Zu allen Zeiten habe
eS Trübſale un Verfolgungen gegeben, 10 manchmal waren
dieſelben ſo heftig und da  8 Verderben ſo groß, daß ſchon die
erſten Chriſten die letzten Zeiten vorhanden glaubten. Paulus
habe eben ſeinen zweiten Brief N die Theſſalonicenſer aus
der Urſache verfaßt, der falſchen Auslegung vorzubeugen,
daß der Tag des Antichriſts hereits bevorſtehe. Gegentheilig
ſcheinende Stellen der heiligen Väter weiß Herr Pfarrer
Ginal auf ihr echtes M aß zurückzuführen un dem Irvin-
gianismus aus ihnen ganz klar darzulegen, daß e8 twas
ganz anderes ſei, den Tag U  8 Herrn zu erwarten her—
beizuſehnen, weil Wir nicht wiſſen, wenn er komme Ooder dieß
zu thun, weil nan eine Art Offenbarung für ſi ch anſpreche,
daß eLr vor der Thüre ſei Auffallend war uns Uul, daß
der Herr Autor den V daß alle, welche zur Zeit der An—
kunft Chriſti noch leben, zuerſt ſterben M nach urzer Zeit
wieder auferſtehen als irchlich decidirt hinſtellt Wir
wiſſen ſehr wohl, welche Autorität dem „römiſchen Katechis—
mus“ innewohne; allein eS iſt offenbar zu viel behauptet,

man ſagt: daß, ede Erklärung, die zu einem andern Er
gebniſſe, s erfelbe, führe, unkatholiſch ſei Die Anſicht
des Herrn Verfaſſers über die Frage hat allerdings die mei⸗
ſten Gründe und Autoritäten für ſich, aber ſicher iſt daß
die rage eine noch offene ſei, eine Frage, welche die Kirche
His zur Stunde noch unentſchieden ließ Wir führen einen
gewiß unverdächtigen Zeugen für unſere Meinung an, Am-
lich Peronne. E0 Sensu, ſagt derſelbe, diximus kore uni-
Vversalem resurrectionem, quatenus Solum justi Sed
improbi debent TEsSumere Sua um
Ub declinaremus discrepantes Catholicorum 8 EeNn—
tentias Circa quæestionem de morte ab Oomnibus sübeunda.
Etenim 10n pauci antiquis censent, I1IONM 6886e Mori-
tur0s C08, guos dies Supremus inter VIVOS repériet, etsi
existiment O0mnes tore immutandos juxta græci Ectus lec
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tionem: 1 Cor XV. 51 Non omnes quidem dormie—
u Onnes amen immutahbimur. 0u0o ariter
sensu intelligunt UIud ejusdem Ppostoli Thess 15 et
8eg Ortul qui In Christo sunt, resurgent primi.
Deinde 08 qui VIvimus, qui relinquimur, Simul rapiemur
CuUin IIis n nubibus Obviam Christo NV aera Ubi ApOStO—
Ius Ioquitur m Persona SOrum, qui une VIVIi repérientur.
0 significatum pariter Contendunt 1II Symbolo ApOsto—
lico, Constantinopolitano eh Athanasiano 18 verbis: Oui
venturus est judicare VIVOS Eh mortuos Consulatur Estius
1II dist. 43 7. qui ingenue fatetur, quod EC
duaestio N O II DParum difficultatis, Sive
Scripturas; 8IVEe Patrum sententlas COonsula-—
Ii us8S. Expensis veTO utriusque sententiae momentis Longe

— 3Z arbitratur opiniorem III. qui sentiunt,
O0nnes 0mnino 6886 moritures. Edit. Lovaniens.
380 (19 Was die Autorität des römiſchen Katechismus
betrifft, dürfte wohl die Anſicht Möhlers, Symbolik Auf⸗
lage S 16 U flg., maßgebend ſein.

Der chriſtlich

0 Wegweiſer. Ein kleines Gebet  77
Erbauungs— Belehrungs-Büchlein für jüngere katholiſche
Chriſten, namentlich auch für die Handwerksgeſellen, welche
ſich unſers Erlöſers Nachfolge befleißigen. Von einem Laien.
Mit Approb. des hochw N Ordinar. Paſſau NM‚  eit einem
Stahlſtiche. Augsburg 1855 Karl KoUmann. UA.
150 Pr 24 kr

98 Büchlein iſt em katholiſchen Geſellenverein u
München gewidmet un entſpricht ganz gut der Abſicht ſeines
Verfaſſers. Die Gebete ſind herzlich, fromm nicht allzu—
ange un für die gewöhnlichen Bedürfniſſe berechnet. uch
die Belehrungen können Nutzen ſtiften. 7 Die Wahrheiten,
welche junge, chriſtliche Leute öfters beherzigen ſollen,“ ſind
zumeiſt der bekannten Schrift Segurs entnommen. Die
Poeſien des Büchleins in gutgemeint.

Fuhlrott Joſeph, Pfarrer 5  U Kirchworbis, keine
Sünde mehr! Sechs Faſtenpredigten. Augsburg 1855
Karl Kollmann. Pr 27 kr Der Ertrag zu einemguten Zwecke
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wé erden un in dem vorliegenden Büchlein wahr⸗

haft erſchütternde Predigten über die Bosheit die Folgen
der Sünde geboten. Der Herr Verfaſſer iſt offenbar von

ſeinem Gegenſtande ganz durchdrungen U  1 Heſitzt ſchöne
SeineKenntniſſe u der heiligen Schriſt Uund den Vätern.

erſte Predigt zeigt, daß Iu Dder Todſünde die größte Bosheit
gegen Hott überhaupt und gegen Jeſum Chriſtum insbeſondere
liege. Die zweite legt dar, wie ſehr der Sünder gegen ſeine
Seele frevelt, deren Werth ein 0 großer, deren Verluſt ein

unermeßlicher iſt In der dritten beginnt en, die Unheil—
vollen Folgen der Sünde z ſchildern, indem ſie ein unglück—
ſches Leben und inen unglücklichen Tod bereite. 57

ſau,

das Recht der ErſtgeburtE erzählt Uuns das Wort Gottes
an ſeinen Bruder Jakob verkauft hatte, ging von daunen

achtete für gering, was er gethan; als er aber ſah, daß
Jakob den Segen eines Vaters erhielt; als erkannte, daß
er dieſen Segen verloren: da fam EL zur Beſinnung n er

ſeuf

*

*

te u wehllagte über ſeine begangene Thorheit (irrugiit
Clamore magno Genes. . Das Chriſt iſt das getreue

eines Süunders Uun eines Todes Der Dieb,
er ſeinen Diebſtahl vollführt, geht vO dannen achtet
für gering, Wwa Er gethan: der unzüchtige Jüngling,

EY ſchamlos ſein Laſter ausgeübt, — unkeuſche Jung⸗
frau, ſie das Kleid der Unſchu leichten Kaufes dahin—
gegeben; der Ehemann die Ehefrau, wenn ſie das Band
der Ehe durch Treuloſigkeit zerriſſen, ſie ehen von
dannen In achten gering, was ſie gethan, der Mein⸗
eidige, venn er durch Lügen und falſchen Schwur ſeinen
Zweck erreicht, ſeinen ungerechten Prozeß gewonnen, geht
von dannen und achtet für gering, va Cr gethan;
der Gottesläſterer, wenn in Geſellſchaft Gleichgeſinnter
Gott, ſeine Heiligen, ſein heiliges Evangelium geläſtert, geht
von da:nnen un aAchtet für gering, was 6 gethan;
der unbußfertige Chriſt, Er Einmal m Jahre gebeichtet,
leine Sünden bekannt, große verſchwiegen dennoch von
ſeinen Sünden Losſprechung erhalten, geht von dannen un
achtet für gering, Va Er gethan; aber armſeliger
Sünder, unglücklicher Sünder: S kommt die Todesſtunde,
die Stunde, n welcher auf den Segen, auf die Liebe des
Vaters jener rechnen darf, welcher ein Recht darauf
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hat; die Stunde, V welcher jener vom Vater da oben Y·
ſtoſſen wird, der wie au ſein Recht auf den Segen Aun
die Liebe des Vaters durch die Sünde verloren hat; ich
ſage, eS kömmt die Todesſtunde und unglückſeliger Sün
der du wir nich mehr dannen ehen können, nicht
mehr gering achten, vas du vollbracht; nein höre noch-—
mals, der unglückliche Eſau eufzte wehklagte über ſeine
begangene Thorheit Uun du wirſt ſeufzen un wehklagen über  „
deine Sünden Laſter“ 41, 42) Die vierte Predigtführt den Sünder vor das Gericht Gottes Wahrhaft er
greifend ſind jene ——  tellen derſelben, V. denen die verſchiede—

Ankläger des Sünders vorgeführt werden, ſeine Mitſchul—
igen, die durch ihn Leidenden, ſein Namenspatron, ſein
Schutzengel, alle Engel un Heiligen, der Teufel, endlich
das Blut eſu Chriſti ſelber. Die fünfte Predigt läßt un
die Flammen der Höll. ſchauen, die letzte den Verluſt des
Himmels ermeſſen. Möchten leſe Predigten oft beherzigetwerden!

Franke M A, Die katholiſche Leichenrede,
eine reichhaltige Materialienſammlung für den jüngeren Kle
ru Augsburg 1856 Karl Kollmann 9 Pr
39 kr

Der durch anderweitige homiletiſche rbeiten n weiteren
Kreiſen bekannt gewordene Herr Verfaſſer des vorliegenden
Werkchens hält der „katholiſchen Leichenrede“ eine warme
ologie. Wir müſſen offen geſtehen, daß dieſelbe un nich
von der abſoluten Vortrefflichkeit un Nützlichkeit dieſes
Zweiges der irchlichen Beredſamkeit zu überzeugen vermochte

vir amit ſehr zufrieden ſind, daß Er In Oeſterreich bis
zUur Unde vͤllig brach ieg Anders mag eS In Gegen—
den ſein, 0 die Katholiken n der Diaspora ehen ort
möchte eS U des Gegenwichtes halber gerathen ſein, die
Leichenrede nicht 5 vernachläſſigen, velche inen ſo weſentli—
chen Beſtandtheil des proteſtantiſchen Begräbnißeeremoniels
bildet Die Materialien jedoch, welche der gelehrte Herr Ver—
faſſer zu Grabreden bietet, in aller Empfehlung würdig.Er hat die koſtbarſten Perlen aus dem Schatze der eiligen
Väter hervorgeholt eS wird ihm jeder Seelſorger, weil
Er ſich, Er auch ni gerade Leichenpredigten zu halten
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hat, doch vielfach mit dieſen und verwandten Stoffen beſchäf—
tigen muß leſe reiche Ausheute Dank wiſſen Die
gedruckten deutſchen Leichenreden kommen n dem Schriftchen
ſchlecht — und, ſoweit wir ſie kennen, auch nicht mit Unrecht.
Einzelne ehrenvolle Ausnahmen macht der Herr Verfaſſer ſelbſt
as Schriftchen iſt jedenfalls aller Beachtung würdig.

Wörner Heinrich Roman, Kaplan an der Pfarr  7  2
kirche zu Inſerer liehen Frau n Aſchaffenburg, Licht oder
Finſterniß, ahrhei oder Lüge, Segen oder Fluch
Zwölf Faſtenpredigten über die wichtigſten Fragen der gegen⸗
wärtigen Zeit Regensburg 1856 Friedrich Puſtet

VI 262 Pr. 1 Mze
Es iſt jedenfalls eine der bedeutenderen Erſcheinungen

der täglich immer mehr anſchwellenden Predigtliteratur, die
da vor un ieg Der Herr Verfaſſer ennt die eiternden
Wunden der Zeit un hat Muth genug mit dem ſcharfen
Meſſer der Wahrheit in dieſelben ſchneiden Zudem
er unerſchüttert auf eMm Boden der Kirche und hat hiemit
den richtigen Standpunkt gewonnen, von dem aus allein der—
lei brennende Fragen mit Maß un Umſicht behandelt werden
können. Einen Doppelcyklus von je ſechs Faſtenpredigten enthält
das Buch Die erſten ſechs ſtellen die Lehre der Kirche von den
verſchiedenen Ständen des Lebens dar. zeigt, daß die
Armuth weder Unglück, noch Schande, ſondern ein Vorzug
vor Gott, eine günſtige Vorſtufe zum Himmel, ein Ehrenſtand
vor der triumphirenden Ir ſei ſtellt dar, daß
der Reichthum ui eigentliches, wahres un volles Beſitz
hum;, ſondern lur anvertrautes Ut iſt Gott iſt der ein—
zige und wahre Obereigenthümer, der Menſch Iur Verwalter

un lehren, daß die Oberen ihre Gewalt von Gott
Aben, Ehre Gottes un eile der Menſchen und
daß Dienſt keine Schande, ſondern vielmehr Ehre, kein Nach—
theil, ondern vielmehr Vortheil ſei für Zeit un Ewigkeit.

behandelt die e  re der Kirche dem unverehlichten
Stande, —  — katholiſche Anſchauungsweiſe der Ehe
Der zweite Cyklus ſtellt die wichtige Lehre von der chriſtlichen
Familie dar Aus ihrem Urſprunge und Zwecke entwickelt
CTI die Würde der Familie, zeigt, daß Alles (Nu der Familie
vergeblich baut, wenn ſie nicht hauen hilft und geht
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dann auf die einzelnen Familienglieder ein, indem er die
Würde und Bürde des Mannes; die eele der chriſtlichen
Familie, das Weib als Ehegattin, Haͤusfrau und Mutter;
(u Liebling der Familie das in nach dem Werthe, den
eS für die Familie hat un nach der Sorge, welche ihm die
Familie ſchuldet ndlich bas Verhältniß der Geſchwiſter
zueinander ſchildert. Die Sprache dieſer Predigten iſt einfach,
aber gewählt, wie eS für ſolch' ein Auditorium ſich geziemte, die

WirDispoſition refflich, die nwendung gelungen
pfehlen leſe Predigten herzlich

Meilinger J., Der ehrwürdige Bartholomäus von
den Martyrern, Erzbiſchof Braga M Portugal. uüch
em Spaniſchen bearbeitet. Regensburg 856 Friedrich
Puſtet S VIII 328 Pr 1 fl 48 kr

Es 1  2:— ein offenbar günſtiges Zeichen der Zeit, daß nan
ſich n Unſeren Tagen mit den hervorragerenden Geiſtern der

Soll die Ge⸗kirchlichen Vergangenheit ſo emſig beſchäftigt.
genwart entſchieden zur Kirche, u der lein ihre Rettung

he Heil iegt, zurückkehren, ſo muß ſie die Aden, die
ſie mit einer beſſeren Vergangenheit verbinden die ſie in
ihrem Vernunftſtolze un ihrer Syſtemmacherei ſo leichtſinnig

dieabgeriſſen, wieder anzuknüpfen ſuchen Sie muß in
Schule der Geſchichte gehen Uun Hel jenen großen Männern
erf lernen, was kirchliches Bewußtſein, Muth Entſchie—
denheit iſt was katholiſcher Glaube un kaͤtholiſche Liebe

Esauch Iu den verkommenſten Zeiten F wirken vermögen.
haren auch die Tage nicht ſonnig;, M denen Bartholomäus
de Martyribus ebte arbeitete Drei Jahre vor eR großen
Kirchenſpaltung, die ſo unſägliches Unheil üher  * Europa brachte,
erblickte er 0  1 Liſſabon das Licht der Welt und wie das Leben
der Kirche In jenen Zeiten überhaupt en Kampf Streit
geweſen, ſo var e6 auch mit em Leben dieſes thre reuen
Kindes beſchaffen. Im Jahre I.  528 trat Bartholomäus u
den Orden des heiligen Dominikus Uun erwarb ſich in der
Einſamkeit der Zelle jenes gründliche Wiſſen, jene Stärke
des Charakters jene kernige Frömmigkeit, die ihn ſpäter
U einer o ausgezeichneten Thätigkeit befähigten. Noch ſehr
jung wählte in der Infant Don Louis um Erzieher
Lehrer ſeines Sohnes un an die zwanzig Jahre lehrte Grer
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Bartolomeo mit allgemeinem eiſfalle die Theologie zu Dbra
Später var er zum Prior 3u Benfica erwählt Doch er

te nich lange in dieſem, ihm ſo lieben un gefegneten,
Wirkungskreiſe verbleiben; 7*  Q beſchloſſen, dieß Licht
auf den Scheffel U ſtellen. Der erſte Stuhl Portugals, das
Erzbisthum zu Braga, war erledigt. Die Regentin hatte
wohl ihre Augen anfangs auf den berühmten Ordensgenoſſen
un Freund unſers Bartholomäus, den ehrwürdigen Ludwig
von Granada, geworfen, allein eS gelang dem Letzteren die
af von ſich abzuwälzen und auf Bartholomäus aufmerkſam
zu machen. Lange und hartnäckig weigerte ſich ieſer, erſ
die Androhung des großen Kirchenbannes fönnte ihn hewe—
gen, das Erzbisthum anzunehmen einen olchen Kampf
koſtete dieſer Gehorſam, daß er n eine lebensgefährliche un
langwierige Krankheit verfiel. u em erzbiſchöflichen Stuhle
verband CR das abgetödtete Gehetsleben eines Ordensmannes
mit en Eifer eines ausgezeichneten Biſchofes. Seine Amts
führung voll Liehe un Sanftmuth, obwohl es ihm aun
jener Entſchiedenheit un jenem Ernſte nicht fehlte, die zur
Ausrottung veralteter Uebel unumgänglich nothwendig ſind
Anderhalb Jahre 9 er ſo mit großem Segen In 2  —  iner wei—
ten Diözefe, die vierzehnhundert Pfarreien zählte, gewaltet,
als ihn die Eröffnung des onzils Trient aus der Hei
nath rief. Hier entfaltete er eine beſonders hervorragende
Thätigkeit. Viele der Reformationsdekrete, V B das üher
die Reſidenz, das über die Ernennung der Biſchöfe W.

un Arheiten
verdanken ihren Urſprung ſeinen eindringlichen Anſprachen

die Verhandlungen des Konzils auf zwei
Monate unterbrochen erd mußten, benutzte er leſe Gele
genheit, nach Rom 5  U gehen, um eM Pabſte ſeine Ehr⸗
Urcht zu bezeugen. So ein ausgezeichneter Empfang ihm
jedoch daſelbſt bereitet wurde, der Wunſch ſeines Herzens das
Erzbisthum reſigniren zu können, ward ihm Uicht rfüllt Er
reiſte nun wieder nach Trient, den noch übrigen Sitzun—

des onzils beizuwohnen. In ſeine Diözeſe heimgekehrt
die deshatte X mehr dafür Sinn Verordnungen

Konzils 1*  N Werk zu ſetzen welchem ifer, welcher
Umſicht Uun Milde Er dieß that, mag n Uche ſelber
nachgeleſen werden Er itt viel Nnter den fortlwährenden
Kämpfen, die ihm theils ein Amt, heils die damalige
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politiſche Lage Portugals verurſachte. Endlich ward ihm
nach einer vierundzwanzigjährigen Regierung geſtattet, ſich
wieder in die Einſamkeit des Ordenslehens zurückzuziehen.
Acht Jahre jente er noch in derſelben Gott, die letzten
Jahre Ulnnte einem ſich ſteigernden Siechthume eines
ſchwächlichen Koͤrpers mM ſechszehnten Uli des Jahres
590 zwiſchen ſieben un acht Uhr Abends hob Er noch
einmal Augen Hände zum Himmel empor un gab
dann ſeinen Geiſt zurück. Mehrere Wunder verherr—
lichten ſein Andenken, Gregor der XVI hat ihn im Jahre
1845 für ehrwürdig rklärt —  HOe Meilinger hat die Biogra⸗
Ne des großen Mannes meiſt nach einem kleinen Schriftchen
Ludwigs von Granada nach einem Tagebuche des Seli—
gen gefertigt. Sie iſt intereſſant un ießen geſchrieben un
bietet jedem Prieſter eine belehrende, erbauende un erquickende
Lektüre.

Eberhard Anton, Dekan un Kelheim, Göttliche
Nachtlampe Ein Büchlein vom Glauben Regensburg
1851 Friedrich Puſtet. S 176 Pr kr

Eine Schrift des vielgenannten Kanzelredners un
Streiters ür die katholiſche Sache, Anton Eberhard, iſt ſchon
aRAn un für ſich von h  ohem Intereſſe. Es gelüſtet uns, dem
Manne, wir ſchon mehrmals der Rednerbühne mit
ſo großer Kraft und. Gluth der Ueberzeugung ſprechen hörten,
V. die ſtille Werkſtätte des Geiſtes zu folgen I  I ſchauen,
was daſelbſt geſchaffen un gewirkt wird zur Ehre Gottes

Ein leines, Vund ſeiner Unbefleckten Braut, Der Kirche
ſpruchsloſes Büchlein liegt, vor Uns, der hochwürdige Herr
Verfaſſer elbſt ſagt bvon ihm, daß eS „ein armes Iu un
ſchlecht gekleidet ſei un Hunger und Durſt habe“ und hittet,
daß nan e „gutmüthig aufnehmen möge, WO eñ anklopfe,

N was willdenn * habe ſelber auch ein gutes Herz 17
dieß Kind lein? Es will nach (u Reiſeſcheine des Autors
einen Mann, der die bloß menſchliche Wiſſenſchaft der Wiſſen⸗
chaft des Glaubens vorgezogen hat, über ſeinen folgenſchwe—

Irrthum aufklären und ihn wieder auf den demüthigen
Weg des Glaubens führen. U mit welchen Mitteln ſucht
es ſeine Aufgabe erreichen? Es kommt 5erſt auf
den Satz zu prechen daß „der Glaube für das unmün⸗
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dige olk ſei; daß die Wiſſenſchaft den Glaꝛuben erſetze und
ein Gelehrter ſeiner Weisheit ein Armuthszeugniß ausſtelle,

Nachdem eS dasvenn er ein gläubiger hri werde.“
Irrige dieſer Behauptung aus der Geſchichte des Chriſten—
humes nachgewieſen, zeigt es, daß der Glaube geradezu die
Sache eines dlen Geiſtes un Herzens ſei H gelungen
ieſe Argumentation iſt, ſo dürften die Sätze: „Gewiß iſt der
Glaube auch für das Volk, für die Maſſe, weil für die
ganze Menſchheit; allein das folgt in em, was des
Geiſtes iſt, nicht der Ueberzeugung, ſondern der Ueberredung
un dem Beiſpiele. Wenn unwiſſende einfältige Leute,
venn gemeine Naturen gläubig ind; ſo ſind ſie e bloß
äußerlich un ehen dadurch ein Beweis, daß der Glaube

mit einem edlen Geiſte m Verbindung ret'  2  U kann,“
mancher Mißdeutung unterliegen Uun ſo allgemein hingeſtellt
manche Beſchränkung erfahren. as Büchlein erweiſt nun
den Satz des heil Bonaventura: Fides Ornat rationem
legt dar, daß der Glaube keine Demüthigung der Vernunft,
keine unwürdige Knechtung des Geiſtes deßwegen ein
Hinderniß M Fortſchritte der höheren Wiſſenſchaft —  — dd er
vor allem ein Verſetztwerden V eine abſonderlich gnadenvolle
Beziehung ur 0  ei ſt, freie Zuneigung des Geiſtes
langt M über die wichtigſten Probleme der Wiſſenſchaft die

Es entwickelt das Ver—ſicherſten und klarſten Aufſchlüſſe gibt.
hältni des Glaubens zUum llen un zeigt, daß der Glaube dem
Rationaliſten etwas ganz Unverſtändliches ſei, weil er zunächſt
ein göttliches Schaffen N ei  E im Willen des Men—

CUu iſt Iſt aber der Glaube en göttliches Schaffen,
ſo muß der Herr Verfaſſer das Verhältniß des Glauhens
zur Gnade beſprechen. Endlich zählt er die traurigen Urſa⸗
chen auf, welche den Unglauben erzeugen un ſtellt Uletzt
das Verhältniß des Menſchen zUum Glauben dar Wir können
das Büchlein lnicht genugſam allen denkenden Chriſten
namentlich jedem Theologen empfehlen. iſt die Arbeit
eines von wahrer Ueberzeugung durchdrungenen Geiſtes Der—
elbe ging eifrig Iu die Schule der ＋

vrift un der heiligen
Väter. Namentlich hat eu, wie die häufigen, treffenden Citate
beweiſen, dem großen heiligen Thomas ein gründliches Stu—
dium gewidmet. Die Sprache iſt del und he—
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ſtimmt. Sie erinnerte uns, wie die ganze Anlage des Buches
oft ul des ſeligen Kornmanns gediegene Schriften.

Hirſcher Dr Johann Baptiſt, die Sorge für
ittlich verwahrloste Kinder IN Betrachtung
gen. Freiburg N Breisgan 1856 erder'ſche

O Ver—
lagsbuchhandlung. S 51

Bis zur Stunde hat ſich der greiſe hochwürdigſte Herr
8Domdechant Hirſcher einn jugendliches Herz bewahrt,

varm für die leidende Menſchheit ſchlägt Seine reiche Er
ahrung weiſt auf Ene offene Wunde der Zeit hin und moi
gewohnter ilde un Mſt 11 er ſie zu heilen (Es
1u die ſittlich und religiös verwahrloſten Kinder leſe zahl⸗
reichen Kandidaten eine N Erſchreckliche anwachſenden Pro⸗
letariates, we dießmal ſeine Sorge IN Anſpruch nehmen
Nachdem TL die Pflicht, dieſer unglücklichen Geſchopfe
erbarmen, auf das klarſte un herzlichſte dargethan, beweiſt
En, daß leſe Obſorge vornehmlich der I obliege und
hierin lur ihrer angeſtrengten Thatigkeit ein befriedigen—
des Reſultat zu erwarten ſtehe Er geht uUunn u die Orgar
niſation dieſer Thätigkeit, die, venn . 2  e den Biſck
der Diözeſe zum Brennupunkte aben müſſe, näher m
Einzelnen dürfte Vieles Ur Interbringung ˙ cher Kinder
bei rechtſchaffenen Perſonen oder n chr Familien ge⸗
ſchehen Wo jedoch das Uebel peiter Aum ſich gegriffen, könnte
nur u Errichtung dvon geſchlechtlich getrennten Rettungs⸗
häuſern, die nier der Obhut der I aGM beſten vou geiſt⸗
lichen Orden geleite werden, Abhilf geſch ehen Die
dem hochwürdigſten Herrn Verfaſſer angegebenen Bildungs—
und Beſſerungsmittel dieſer Häuſer ſind ehr praktiſch Uun
ihrem Zwecke vollkommen entſprechend. öch dieß echt
katholiſche Samenkorn wahrer Nächſteultebe vielen Herzen
keimen, gedeihen und reiche Früchte bringen!

Schmitz Dr J. A., Profeſſor ant königlichen
Lyceum f Regensburg, Die Ir an ihren gottes—
dienſtlichen

24 Handlungen. it erzbiſchöfl. Approb Frei⸗
Urg uIm Breisgau 1856 Herder'ſche Verlagsbuch—
handlung. 461

Der Herr Verfaſſer bietet un u vorliegenden Werke
—  —. recht opuläre Liturgik Er vurde zu dieſer Arbei
durch die Aufforderung der ochwürdigſten Biſchöfe des öſter⸗
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reichiſchen Kaiſerſtaates angeregt, welche Q  — zehnten Dezem
ber — einen allgemeinen Konkurs zur Ausarbeitung meh⸗
Y Religionslehrbücher eröffneten. Inter dieſen efand ſich
auch eine Darſtellung der „Gottesdienſtlichen Handlungen
der katholiſchen Kirche, die den Inhalt der Glaubens—
Sittenlehre dem Schüler vergegenwärtigen un zugleich ſeinem
Herzen nahe egen 0

Der Herr Verfaſſer ging mit Liebe an die Arbeit, allein
ſie wuchs ihm Inter der Hand zu einem ſolchem Umfange
an, daß ſie oben angedeuteten Zwecke nich mehr ent  7
ſprechend ſchien Na ch drei Jahren entſchloß er ſich, Außen

angeregt, das Werk veröffentlichen. Unter den
un bekannten opular liturgiſchen Werken dürfte eS das
vollſtändigſte ſein. Es iſt mit ſichtlicher Liehe für die Sache,
mit großem Fleiße, in einer klären, verſtändlichen edlen
Sprache geſchrieben und gauz geeignet, N. den Kreiſen, für
die eS heſtimmt iſt, ſegensvoll I wirken. Aus der Beſtim-⸗
mung des Menſchen entwickelt er kurz die othwendigkeit des
außeren Gottesdienſtes bringt ſeinen Stoff inter zwei
Hauptabtheilungen, deren erſte die gewöhnlichen gottesdienſt—
lichen Handlungen der Kirche, deren zweite das Kirchenjahr

die außerordentlichen gottesdienſtlichen Handlungen be—
pricht Die erſte Abtheilung beginnt mit der Lehre
Gehete Wir Atten hier eine ſchärfere Unterſcheidung
zwiſchen innerlichem äußerlichen Gebete in eine Hervor—
hebung der Vorzüge des gemeinſamen Gebetes gewünſcht.
Das, was die Kirche eigentlich Uunter dem innerlichen Gebete
verſteht, iſt In er Definition des Herrn Verfaſſers nicht be—
Uhrt ſchon das Gebet als eine äußerlichen
Gottesdienſte gehörende Handlung zur Sprache ommt, mußte
vor llem des gemeinſamen Gebetes ausführlicher gedacht
werden Daß das zweite Kapitel von dem heiligen Meß⸗
opfer, Als dem Centrum des katholiſchen Kultus, handelt, iſt

zU billigen. as dritte Kapitel beſpricht die Ausſpen—
dung der heiligen Sakramente, das vierte den chriſtlichen
Unterricht, das ünfte die verſchiedenen Arten kirchlicher An⸗
achten un Segnungen. Sechs ſieben handeln von
em katholiſchen Kirchenjahre Uun deſſen Feſten. E rech
brauchbares Sachregiſter erhöht den Werth des Ganzen.

24*
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Kankoffer Ignaz, Rath, k Schulrath Sekre⸗

tar der nu. Statthalterei 20 20., Handbuch der Pa⸗
tente, Geſetze un Verordnungen, welche für Kultus

Unterricht Dezember 1848 bis Ende
Dezember 1854 erſchienen ſind In alphabetiſch chro
nologiſcher Ordnung un Iu ſyſtematiſcher Verbindung. Wien
1855 Mechitariſten-Kongregations-Buchhandlung
S 295 Pr

Eine ehr fleißige und brauchbare Zuſammenſtellung und
Sammlung aller auf Gehiete des Ultus Unterrich—
tes in dem bezeichneten Zeitraume erfloſſenen Verordnungen
der kaiſerlichen Regierung. 5Neben dem praktiſchen Intereſſe
des Buches iſt eS gewiß für jeden Katholiken Ußer erfreu—
lich, aus jeder Zeile desſelben das Wohlwollen, welches die
gegenwärtigen Lenker des Staates für die katholiſche Kirche
hegen, hervorleuchten 5 ſehen

Ambach ꝰvon Eduard, Verfaſſer der Kinder der
itwe, Das einſame Gefängniß, oder: wie die

Felſen, I ſich die Sünde VN der Kraft des Gebetes
Eine lehrreiche religiöſe Erzählung, der reiferen Jugend
un em chriſtlichen Volke zur Erläuterung des Begriffes:

N  kit einem Stahlſtiche.Strafe ſohl beſſern, gewidmet.
Wien 854 Druck un Verlag der Mechitariſten-Kon⸗
gregations-Buchhandlung. XI un 168 Pr kr

Konrad, der Sohn eines ittlich und religiös verkom—
menen abriksarbeiters, wird Ur den Vater ſelbſt auf Ab—
wege geführt. Die Bemühungen der frommen Utter werden
n dem böſen Beiſpiele un den läſternden Reden des Man—
nes Schanden. Es iſt eine ekelhafte igur dieſer Fabriks—
arbeiter, dick gefüttert von der modernen religiöſen un politi—
hen el  eit, Aun leider müſſen wir geſtehen, aß ſie der
Herr Verfaſſer treu nach dem Leben kopirte Der Burſche
wächſt In dieſer verpeſtenden Atmoſphäre auf, wird ieh un
endlich Todtſchläger. Die modernen Beſſerungsanſtalten außern
auf ihn ihre gewöhnliche Wirkung, ſie erſticken In ſeiner Seele
den letzten Funken von Reue und Scham. Endlich Ucht ſich die
Gemeinde des verſtockten Böſewichtes 3 entledigen un
ſpedirt ihn über  8 Meer. Ur neue Verbrechen. gelangt er

Dießauch dort u  8 Gefängniß un n Einzelnhaft.
beſſert ihn un rettet ihn für die Geſellſchaft Der pſycholo—



Literatur. 373

giſche Gang 9

ſeiner Bekehrung iſt gut geſchildert ind wir
wundern un nur, daß der Herr Verfaſſer, der von den beſten
Geſinnungen durchdrungen ſt, V. dem vorliegenden Buche den
kirchlichen Gehorſam ganz heſonders betont un ogar für die Miſ

2
ſtonen eine Lanze richt, n dieſem Falle der ſpezifiſch kirchlichen
Bekehrungs⸗— U Beſſerungsmittel aum gedenkt. Auch der
Vater kömmt nach Amerika un wird durch das eiſpie des
Sohnes gebeſſert. Die Sinnesänderung eines ſo har geſot—
tenen Sünders ſchein un jedoch zu wenig motivirt. Wir
fönnen das Uch als ein lehrreiches und erbauendes Geſchenk
—*  für die ugend herzlich empfehlen.

Ambach von Eduard, Perfaſſer der Kinder der
Witwe, Der Seelſorger, oder das praktiſche Chriſtenthum
als ſicherer ührer zum zeitlichen un ewigen Heile. Eine
nützliche und religiöſe Erzählung zul Erkenntniß des Guten.
Dem Volke und der reiferen Jugend gewidmet. Wien 1855
Druck un Verlag der Mechitariſten -Kongregation.

XIV 23 Pr
98 vorliegende Buch ührt Uun die ſegensvolle Tha  2

tigkeit eines heiligen un eifrigen Prieſters In den verſchieden—
en Beziehungen vor Es iſt reich an ſpannenden Ereigniſſen

erſchütternden Scenen un wird kaum verfehlen, die Ab  —
ſicht zu erreichen, welche der Herr Verfaſſer V der Vorrede
mit den orten ausſpricht; „Mein Wille iſt der z u nützen,
un venn ott demſelben die eihe nicht verſagt, o dürfte
manches gute Samenkorn, m die Gemüther geſtreut, 5  U ſol⸗
hen Früchten ſich entfalten, die ohne den Strahl der Sonne
reifen, Ur  * die den, welcher ſte beſitzt, Muern un für die
Ewigkeit, beglücken.“ Es ann namentlich der gegenwärti—
— Generation nie nahe — gelegt werden, daß unſere
ſittlichen un geſellſchaftlichen Zuſtände, über deren Miſere
Udlich Alle Parteien einig ind, in u Glauben un in
der Liehe der Kirche ihre eilung finden. lus dem Glauben
der Kirche, dem theoretiſchen Chriſtenthume, venn man eS ſo
nennen will, entſprießt ihre Liebe, das praktiſche Chriſtenthum,
wie eS ſich in allen ihren Anſtalten un V. jenen Individuen
kundgibt, die ihrem Geiſte durchdrungen Iu Uebrigens
möchten vir die Liebe, das praktiſche Chriſtenthum, Vor dem
theoretiſchen dem Glauben nich beſonders betonen, weil
die rſtere Ohne dem letzteren nicht exiſtirt.
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Müller Dr Philipp, freireſignirter Schulinſpektor
und Pfarrer, jetzt Profeſſor der Kongregation der Brüder
8  U chriſtlichen Lehre u Naney körreſpondirendes Mitglied
der literariſch-kritiſchen Geſellſchaft des heiligen Paulus zu
Paris, Die römiſchen Päpſte, oder Geſchichte der Ober—
häupter W Dreizehnter, vierzehnter, fünfzehnter
an 438, Pr. fl 30 kr, 602, Pr fl.,

S 413, Pr kr Wien 854 un 1855 Mechi⸗
tariſten⸗Kongregations-Buchhandlung.

Die vorliegenden Bände dieſer uns ſchon öfters
angezeigten Geſchichte des römiſchen Pontifikates enthalten das
Leben der Päpſte der Hälfte des dreizehnten vis zum
Beginne des ſechszehnten Jahrhundertes Cöleſtin beginnt
den Reigen, Leo hlie ihn Wo eS anging, benützte der
Herr Verfaſſer Damberger's ſynchroniſtiſche Geſchichte, ein Werk,
das an ſcharfer Kritik wenig zu wünſchen übrig läßt Seine
Darſtellung iſt größtentheils apologetiſch un wenn er auch
manchmal bei der Schilderung des Aufenthaltes der
Päbſte zu Avignon, Aleranders des U des Guten
8 viel thüt, ſo Inn nan im Allgemeinen erwiedern, daß
ſeine twas 5 hellen Tinten doch noch n gar keinem Ver—
hältniſſe z3u den maßloſen Verläumdungen ſtehen, mit
die proteſtantiſche un rationaliſtiſche Geſchichtsforſchung die
Oberhäupter unſerer Kirche überſchüttet haben Wir wünſchen
dem Werke einen gedeihlichen Fortgang.

Gaſſer M., Kanonikus des Kollegiatſtiftes zu Bo
zen, Der engliſche Jüngling Aloiſius Gonzaga, das
ſchönſte Orb! für Chriſten, die ernſtlich nach der Liebe Got
tes trachten. Ein vollſtändiges Lehr un Gebetbuch für Alle,
die zur Ehre dieſes Heiligen die ſechs Sonntage halten wollen.
Mi einem Stahlſtiche. Zweite Auflage. Mit fürſtbiſch 1
Bozen. 856 Fr. X Promberger. U 260

Die Andacht zum heiligen Aloiſius ift auch In unſeren
Gegenden Q verbreitet un nich wenige Gläubige pflegen
die ſechs Sonntage dieſes Freundes Gottes u halten
Seelſorger Anleitung Belehrung hierüber 0 bitten
In dieſem Büchlein findet er, was er rauch Er wird
eS nicht ohne Nutzen In die Hände ſeiner Pflegebefoh—
enen legen. Es zerfällt Iu zwei Theile, deren erſter die
Biographie des Heiligen, Erzählungen un Betrachtungen
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über deſſen glänzende Tugendbeiſpiele deren zweiter die
gewöhnlichen Gebete eines Chriſten, verſchiedene romme An  4  2
muthungen. Herzensergüſſe U. W enthält. Die Betrachtun—

in klar den Bedürfniſſen entſprechend, die Gehete
kernig un innig gehalten. Wir zweifeln nicht, daß das
Büchlein vielen Segen ſtiften wird.

Fiſcher Martin, arrer in Flühli, Kantons Luzern,
die Sonne un die Roſe, Andeutungen 8 einem gründ⸗
ichen un ruchtbringenden, theoretiſchen un praktiſchen Kom-—
munionunterrichte mit Benützung der Schule Luzern 1856
Kaiſer'ſche Buchhandlung. u 289 Pr 1fl Alr

Es iſt klar, daß die Ertheilung eines gründlichen und
fruchtbringenden Kommunionunterrichtes eine Sache vom höch—
ſten Belange ſei Der Eindruck, den der eL Empfang dieſes
heiligen Sakramentes auf die Kinder macht, eiht meiſtens
für immer. Und doch hängt von dem oftmaligen und rechten
Genuße dieſer Speiſe der Engel nach en Ausſpruche der
ewigen ahrhei elber das geiſtige Leben des Menſchen ab
Der Herr Verfaſſer ſpricht daher mit Recht ſeine Unzufrieden—
hei übher jene Katecheten aus, velche mit Ertheilung dieſes
Unterrichtes bis auf die Faſtenzeit warten dann leſe
Frage Iu ehen der oberflächlichen Weiſe behandeln, Wie ein
anderes minder veſentliches Stück des Katechismus. Es
dieß allerdings E  für ein oder das andere Kind un für den
Augenblick genügen; allein für das pätere Leben des Men—
en iſt eine ſolche Unterrichtsweiſe ſtets gefährlich. Der
err Verfaſſer hat nun dieß wichtige Thema VN mehreren
Konferenz-Arbeiten genaduer abgehandelt un dieſe auf Verlan⸗
gen zun Drucke befördert. Er will, daß namentlich auf das
Gemüth der Kinder gewirkt werde un verbindet 9  er mit
eM Unterrichte öfteren Kirchenbeſuch un die Anhetung des

Wo dieß thunlich iſt, wirdallerheiligſten Altarsſakramentes.
* in der angedeuteten Weiſe gewiß Eindruck auf die jungen
Herzen machen. Seine Katecheſen über das heilige Meßopfer
un die Kommunion enthalten viel Materiale und auch die

Wenn ManBearbeitung desſelben iſt meiſt eine gelungene.
ches N denſelben die Faſſungskraft der Kinder zu überſtei—
gen ſcheint, o iſt e8 heils nicht für ſie‚ ſondern zuu Drien⸗—
tirung für den Katecheten, theils für den Unterricht Erwach—
ſener beſtimmt. Was der Herr Verfaſſer endlich über die
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Unterſtützung des Religionsunterrichtes durch den Lehrer be  2
tri iſt allſeitiger Beachtung werth. Kein Seelſorger wird
die Schrift ohne Utzen leſen

Renk Paul, Verfaſſer des Sursum Corda, Heim—
wärts aus der Fremde! Lieder un Reime! Ein Theil
des Ertrages ſt der Kirche zu Neuhaus dem Dioͤzeſan—
Knabenſeminär gewidmet. S Pölten 856 Q&  In Kom—
miſſion bei Paſſy un Sydy. S 299 Pr

ritual des Diöze—Der hochwürdige —  SOe Verfaſſer, Spi
ſanſeminars in Skt Pölten, beſchenkt U  18 da mit einem
Bändchen ſeiner poetiſchen Erzeugniſſe In der literariſchen
Welt iſt er durch das Sursum COrda eines Weiteren hbekannt
Ein lebendiger Glaube, ein aufrichtiges Mitgefühl für des
Nächſten

* ohl un Wehe, emn Arter Sinn für das wahr—
haft Schöne beſeelen leſe Lieder Reime, die einen vor  ·  2

herrſchend didaktiſchen Charakter haben. Es U In unſeren
Tagen, woOo ſich der ſchaalſte Unglaube ſelbſt der begabteſten
Geiſter bemächtiget hat, ordentlich vohl, einem Sänger 5  U
begegnen, dem —  — Lehre vont Kreuze keine Thorheit und kein

Namentlich haben un —  — Lieder auf einerAergerniß iſt
Wallfahrt angeſprochen. Wir geben Eines, das der Dichter

dem Bilde der Mater dolorosa I der alten Eiche 0  U
Maria Taferl ſang, As Probe:
7 ruht In Deinen Armen karia voll Erbarmen.

earia odt Dein So  U  N, An Liebe reich ind groß,
Der für un voll Crhbarmen Sei gnädig auch iuns Armen,

Verließ den Himmelsthron, Nimm un auf Deinen Schooß!
Sein üuge iſt gebrochen, unſ

re Väter hatten

So liebvoll einſt und lar In einer V  Tafe Raum
N fühlten ſich im aAttenU Hand un Fuß durchſtochen,

Voll Blut des Hauptes aar. m Deinen heil'gen Baum.
Sein Herz hat ausgeſchlagen, Im Land der alten Treue

Die Seite iſt durchbohrt, Verga Dich mancher Sohn;
Us Angſt und Qual und Plagen,Hilf ihm 5  Ur Buß' und Reue,

Zog ſeine Seele fort Hilf ihm zu Jeſu Thron!
Fur hat gelitten ann wacht in Deinem Schooße

Den ittern Kreuzestod, Er auf von!l ſchweren Traum'
Für ins hat geſtritten U II rünt jede proße
n Uuns verſöhnt mit ott. mM heil'gen Eichenbaum

Herr Jeſu Chriſt! wir danken Dein Sohn iſt auferſtanden;
Wie ſchallt der Ubel laut!Für Deine Lieb' und Gnad',

Nun führ' ins ohne Wanken Hilf auch u deutſchen Landen,
Dir nach den Leiden Der Ir  * ſeiner Braut!
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Zur Kompoſition und Deklamation,; namentlich für Ge
ſellenvereine, eignen ſich die meiſten dieſer Lieder trefflich.

Ritter Karl, regulirter Chorherr des Stiftes Florian,
Novizenmeiſter, Bibliothekar un Profeſſor des Bibelſtudiums
A an der dortigen Lehranſtalt, Der ſelige Petrus
Fourier, ein regulirter orherr des heiligen Auguſtin. Dar⸗
geſtellt in ſeinem Leben un irken. Nebſt einem Umriſſe
der Geſchichte der regulirten Chorherrn des heiligen Auguſtin.
Ein Beitrag zur Geſchi

chte des kirchlichen ebens, heſonders
M Anfange des iebzehnten Jahrhundertes. V  V  kit Beilagen. Linz
1855 Verlag von Franz Ignaz Ebenhöch. XII U. 414

Peter Fourier gehört inter jene auserwählten Prieſter,
die der franzöſiſchen V von Zeit zu Zeit zu ſenden
pflegte, die Zucht wieder herzuſtellen, der Erſchlaffung V  U
wehren, un den Strom ihrer Frömmigkeit lebendig zu erhal

Wenn ſich auch ſeine Wirkſamkeit nicht ſo ausgedehnt
geſtaltete, Hle die eines Franz von Sales eines heiligen
Vinzenz von Paul, ſo ſie gewiß für ſeine Verhältniſſe
nicht minder ſegensreich. Er 5  U Mirecourt, einem
Städtchen des Herzogthums Lothringen, N Jahre 565 gebo  5
ren —  2 Anlagen des Knaben, der ſchon rühe zum Dienſte
des Altares beſtimmt wurde, entwickelten ſich bei einer glück⸗

Seine Stu—ichen häuslichen Erziehung auf das Günſtigſte.
dien hbetrieb IM der Univerſität von Pont-a⸗Mouſſon mit
einem olchen ifer, daß Cr für den ausgezeichnetſten
gewandteſten enker 4  L..‚.  einer chule  V galt Dahei verbrachte er
die Tage ſeiner Jugend rein und fleckenlos, M Geiſte
der Abtödtung einer aufrichtigen Frömmigkeit. Sein Ruf
verbreitete ſich ſchnell. Die edelſten Familien Lothringens
hegten den Wunſch ihre Söhne ſeiner Leitung anzuvertrauen.
So eitete EL während er noch ſeine Studien betrieb, eine
leine Erziehungsanſtalt, auf welcher Gottes Gnade un Se⸗
gen ſichtbar ruhte. In ſeinem zwanzigſten Lebensjahre trat
r V das regulirte Auguſtiner-Chorherrnſtift Chaumouſey als
Novize ein. Wé  dlie gegen das Ende des ſechszehnten Jahr—
hunderte überhaupt die alten geiſtlichen Orden M Verfall
gerathen waren, verhielt 6 ſich auch mit Chamouſey. Fourier
legte vo das glänzendſte Zeugniß für ſeinen waͤhren Beruf
zum Ordensſtande adurch ab, daß er inmitten einer ſolchen
Umgebung den ei der Frömmigkeit Ulr Abtödtung reu



378 Literatur

bewahrte. Nachdem die theologiſchen Stuüdien zu Pont⸗a⸗
Mouſſon mit aller Auszeichnung vollendet un die eihen
empfangen hatte, ehte E im Stifte Da brachen nun
die heftigſten Verfolgungen Üüber ihn herein. Trotz ſeiner
Freundlichkeit, Geduld M  N  V  (de erbitterten ſich die Gemüü—
ther ſeiner zuchtloſen Brüder dergeſtalt gegen ihn, daß ſie nach
vielen rohen un gemeinen Quälereien ſogar verſuüchten, ihn

vergiften. Inter olchen Umſtänden war ſeines Bleihens
m Stifte nicht länger. Er übernahm mit inwilligung
einer Obern die Pfarre Mataineourt. Fourier ein Hei—
iger un vählte daher dieſe Pfründe, weil ſie ihm viel Ar-⸗
Het und wenig Lobn verhieß. Im Jahre 597 trat er die
Pfarre n un hieß eitdem allgemein der Pater von Ma—
taincourt. Seine Wirkſamkeit war daſebſt eine Höchſt ſegens—
reiche Die Gemeinde gänzlich verwahrloſt, zum Theile
der Häreſte verfallen, in iefſter religiöſer Unwiſſenheit aufge—
wachſen und ＋ allen Laſtern großgezogen. Unſer Seliger
nun unermüdet, dieſe Seelen zu retten Mit der herz⸗
gewinnendſten Freundlichkeit un Milde predigte E ihnen das
Wort Gottes un ieß eS ihnen durch ausgezeichnete Prediger
aus der Ferne verkünden. Zweimal die ZJoche hielt X Chri  2  2
ſtenlehre, ieß Urch die begabteren Kinder über irgend einen
Glaubensartikel, über die Schändlichkeit der Sünde, ihre
Strafe un die Mittel, ſte 8  1 fliehen, Vorträge halten, ver
ſammelte Tag für Tag in einem Hauſe je vier Familien mM
Kreiſe um ſich, erklärte ihnen die Heilswahrheiten in ihrem gan⸗
zen Umfange n mit unendlicher Mühe den Unterricht
ſo lange fort, bis Er die Ueberzeugung gewonnen, daß Alle
zu einem laren Verſtändniſſe des Evangeliums gekommen

Hatten ſeine Vorträge die Herzen His II. das Innerſte
er  üttert, ſo tröſtete er ſie mild nit den orten: 77  * häabt
aus Inwiſſenheit geſündigt, verzaget darum nicht, vertraue
auf Gott, kehret um zu M und Er wird ſeine Gnade Euch
nicht entziehen.“ —  —  — Tage brachte on fünf Uhr M‚  (Or
gens is in die dunkle Nacht m Beichtſtuhle zU, ſo die
wiedergewonnenen Kinder ſeiner Gemeinde ihren Sünden
zu reinigen un auf den Weg der Buße zu führen. Nachdem
Er dieſen guten Grund gelegt, beförderte E In ſeiner Pfarre
das Vereinsweſen auf die nachdrücklichſte Weiſe, Aum die EL⸗

zielten guten Früchte bewahren. Den Unverbeſſerlichen



Literatur. 379

gegenüber entwickelte eR —  — ganze Energie einer wahren, kern⸗
aften Frömmigkeit. Ehe ſie eS ahnten, erſchien er plötzlich
mitten nter ihren Orgien, ſtürzte die Tiſche Am, erbrach
ihre Gläſer un Krüge, warf die Karten un Würfel n's
Feuer trieb ſie wie eine verirrte Heerde ſich her in die
Kirche Bei all' dieſen Mühen ührte E ein höchſt abgetöd—
tetes Lehen Damals ſchrieh er auch ſeine Paſtoralanweiſung
(Pratique des Curés) ein Buch voll Weisheit Innigkeit,
von eM nur zu bedanern ſt, daß N nich vollendet purde
Ueberdie ward er vielfach nit Abhaltung von Prieſterexercitien
un Volksmiſſionen betraut. Vielleicht brachten ihn die ſegens

2
vollen Früchte, ve  04 die I ſeiner Pfarrei Ur hn gegrün⸗
deten kirchlichen Vereine trugen, Uerſt auf den Gedanken, 8  wei
Kongregationen Jünglingen un Jungfrauen zu ſtiften,
die ſich nit der Erziehung der Jugend ihres Geſchlechtes zu
beſchäftigen ätten Der Grund zur Kongregation der Maän⸗

hald gelegt, allein ſie vollte nicht zu Stande kom⸗
nen Deſtoö herrlicher blühte die der Frauen auf ſie *  —
hielt ſchon nuter denn Dezember des Jahres 603 die Be
ſtätigung des Kardinal-Legaten Prinz arl Lothringen

der Benennung der Kongregation de notre QAnte. Da
der Selige von dem Herrn V  Um Werkzeuge der Reform

ſeines eigenen Ordens rwäh Prinz Karl von Lothringen
von Gregor XIV mit der Reform der Benediktiner regu⸗
irten Chorherren beauftragt, vermochte bei dem beſten illen

Glücklicher war der weiſenicht dieſem Auftrage zu genügen.
Biſchof von Toul Johannes Porcelets, ein Zeitgenoſſe
Freund des großen Bellarmins, der Gregor mit glei
cher Vollmacht ausgerüſtet vorden Von dem ganz rich⸗
tigen Grundſatze ausgehend, daß Ordensmänner durch
Ordensmänner desſelben Ordens gedeihlich un nachhaltig re
formirt werden können, legte Cr die 0 Angelegenheit in die
Hände unſers Paters von Mataineourt. Fourier ſammelte
jene Chorherren, die ſich der Verbeſſerung unterwerfen wollten,

ſich gründete ⁰ die Congregatio Canonieorum 1Cgu—
arum Salvatoris NOstri, der ſich ſpäterhin alle Chor⸗
herrnſtifte der Herzogthümer Lothringen Bar einverleihten

die m hohen lore tand, 3is ſie In den Stürmen der
franzöſiſchen Revolution unterging. Der Selige hatte mit heiliger
Klugheit die Wahl zum Generalate dieſer Kongregation V
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fangs von ſich abzulenken gewußt, der Tod ſeines Freundes
Guinet aber er  0 ihn au —  — der Geſellſchaft, die ihm
ihre Gründung verdankte Ur acht Jahre leitete er ſte noch
mit Weisheit, Milde un Kraft, bis ihn tt V ein beſſeres
Leben abrief, jene Krone der Vergeltung zu empfan⸗—
gen, die er ſich ſo heldenmüthig erſtritten Mehrere Wunder
verherrlichten ſein Lehen und ſeinen Tod. Benedikt der XIII
ſetzte ihn Ur ein Breve von 10 Jänner 1730 nter die
Zahl der Seligen. 98 iſt der Mann, deſſen thatenreiches,
eiliges Leben das vorliegende Uch mit wahrer Liebe für die

Sache, mit hiſtoriſcher Treue, Iu einer ſchöͤnen, edlen
Sprache ſchildert. Das Werk iſt eine willkommene Gabe,
die ſich erbauend inſtruktiv nicht bloß für den Ordensmann,
ſondern auch für den Seelſorger un Geſchichtsforſcher geſtaltet.
Moͤchte doch der Verbreitung dieſes wahrhaft Uten Buches
ui etwa der ganz ige Umſtand, daß eS auf dem Boden
unſeres engeren Vaterlandes gewachſen, hinderlich ſein. Wj  iu
ſind leider gewohnt, jährlich über die Gränze beträchtliche
Summen 222*  Ar Schriften zu ſenden, zu deren mypfehlung ſich oft
wenig mehr ſagen läßt, als daß ſie eS gut meinen, einen frem⸗
den Namen tragen un im Auslande gedruckt ſind Der An⸗
hang enthält werthvolle hiſtoriſche Dokumente.

Nickel Qr Adam, Doktor der Theologie, Dom⸗
kapitular 2 Das neueſte Offizium zur Feier der unbe—
fleckten Empfängniß der allerſeligſten Jungfrau Maria
Heiligkeit Pabſt Pius herausgegeben. Aus em Lateini—
chen Supplement zum römiſchen Brevier von Dr M
Nickel ran  Ur d 856 Sauerländers
Verlag.

Dieſe ehr gelungene Ueberſetzung des neueſten Offiziums
01 der Unbefleckten Empfängniß iſt ein Supplement zur deut—
ſchen Ausgabe des römiſchen Breviers esſelben Herrn Ver—
faſſers. Auch eine Ueberſetzung der Meſſe aAm e der unbe
fleckten Empfängniß, ſowie des apoſtoliſchen Schreibens unſers
heiligen Vaters über die bezügliche dogmatiſche Entſcheidung
iſt beigegeben. Format un Ausſtattung In dieſelben, wie
beim deutſchen Breviere. Auch für nicht Nichtbeſitzer des Bre—
vieres iſt dieſes Heftchen anwendbar, weil das ganze Offizium
ohne Citate Iu ſelbem enthalten iſt
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Dr Heinrich Förſter, Fürſtbiſchof, Der Weg nach
Golgatha und Emaus, drei Predigten gehalten in der
Domkirche zu Breslau Auf Begehr herausgegeben zum Be
en des Vinzenz-Vereines. Breslau 1855 FerdinandH Buchhandlung. S 42

Es iſt höchſt erfreulich, daß 2  — erhabene, mühevolle
Stellung, zu velcher ott den hochwürdigſten errn Verfaſſer
der vorliegenden drei Predigten berufen hat, ihm dennoch ge⸗
ſtattete, die Herausgabe eines Ieuen Erzeugniſſes

＋ ſeiner glän⸗
zenden Beredſamkeit zu beſorgen. Die drei Vorträge wurden Iu der
Kathedrale zu Breslau Sonntage Quinquageſimae, Char⸗
freitage un Oſtermontage gehalten un legen ein lautes Zeug-⸗
niß für die oft wiederholte Behauptung ab, daß ihr oher
Verfaſſer nter die größ deutſchen Kanzelredner gehöre.
Originelle Auffaſſung un Durchführung des Themas, lare
Dispoſition, eltene Gewandtheit, die Verhältniſſe ſeiner Zu⸗
brer auf eine benſo überraſchende treffende, als milde
Uun echt chriſtliche, Weiſe 3 berühren, eine einfache und doch
herrliche Sprache, alle leſe Vorzüge durch welche ſich die
übrigen Predigtwerke des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofes

Breslau auszeichnen, finden ſich In ieſen drei Vorträgen
wieder. Der Gegenſtand der rſten Predigt iſt die Weiſſa⸗

des Herrn von ſeinem Leiden, die da als ein großes
Zort betrachtet wird, welches un entgegentönt aus eſu
unde, aus der Geſchichte der Kirche aus der gegen⸗
wärtigen Gnadenzeit. Im zweiten Vortrage verden die ſieben
Worte des Herrn Vom Kreuze Iu die Herzen hineingerufen.
Der Prediger hegleitet zuerſt den Gottmenſchen auf ſeinem
Leidenswege Uun als or ihn am Kreuze hängen ſieht, ruft Er
aus: „Sehet, die große Weltmeſſe, deren Introitu un Kon⸗
fiteor n den Stufen des Paradieſes begonnen, deren Kyrie
eleiſon die Patriarchen Uun Propheten gebetet, deren Evan—
gelium dem Abraham verkündet vorden, deren Credo Uuter
dem Rauchen des Berges auf Sinai ertönte, deren Opferung
mn Oelberge gehalten worden; ſie iſt nun zur Elevation ge⸗
kommen, da der, welcher aus Maria Fleiſch aungenommen,
Vor den Augen der Menſchen rhöht wurde, für welche das
Opfer geſchah, darauf inter den Geſtalten des Brodes

Weines den Gläubigen in der Kommunion ſich mitzutheilen,
bis nach langen Seufzen der kaͤmpfendenI „dona nobis ba-
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cem! gieb uns den Frieden! mit dem letzten Gerichte das ite
missa ES eintritt.“ Mit dieſer prachtvollen Stelle leitet die
Durchführung ſeines eigentlichen Themas ein Die dritte Predigt
endlich behandelt den V  Veg nach Emaus, die Ankunft u
das Verweilen daſelbſt Lir können hei dieſer Gelegenheit
nich umhin auf das große Predigtwerk des ochwürdigſten
Herrn Verfaſſers aufmerkſam 3u machen, deſſen zwei erſte
Theile die Zeitpredigten oder den Ruf der Kirche m —  — Ge
genwart, deren ritter un vierter die Predigten auf die Sonn—

des Kirchenjahres, deren fünfter ſechster Udlich die
Homilien enthält. Wer auf dem Felde der Kanzelberedſam—
Cit eiwas Ausgezeichnetes eiſten will, dürfte das Stu⸗—
dium des Förſter'ſchen Predigtwerkes unerläßlich ſein. Es
hat ſchon die dritte Auflage VN einer prachtvollen Ausſtattung
erlebt

Manegold, Seconde-Lieutenant M königl. preußiſchen
Ingenieur⸗Corps, Die Erbſünde. Gloganu 856 In
Kommiſſion der Zimmermann'ſchen Buchhandlung. S
Pr Sgr

Der königlich preußiſche Lieutenant des Ingenieur⸗-Corps
Manegold faßte V einer geſegneten Stunde den menſchen—
freundlichen Entſchluß, die „Ruine“ der alten Geiſterzwing—
burg Oum vollends 1u die Luft zu ſprengen un nebenbei
die unwiſſende Menſchheit über das eigentliche Weſen der
Erbſünde endlich einmal aufzuklären. Daß E für dieß Un

＋
ternehmen u einmal die nöthigſte theologiſche hiſtoriſche
Vorbildung beſitzt, verſchlägt bei einem königlich preußiſchen
Seconde-Lieutenant nicht un iſt eben auch ihm nicht
zu fordern. Wir führen rein zur Erholung unſerer Leſer
einige Stellen aus dieſem geiſtreichen Produkte (verſteht ſich,
wörtlich) au „Als ſpäter Theodoſius, el eS G „ſeine
Unterthanen zwang, die neule Lehre anzunehmen, da drangen
die Begriffe des Heidenthumes ief in das Chriſtenthum ein.
Dieß zeigt ſich beſonders NI der Lehre heil. Abendmale.
In der Nacht vor —  E  —  nem Leiden hatte Chriſtu Brod
Wein N ſein Fleiſch un lut verwandelt ſeinen Jüngern
aufgetragen, dieß zu E  —  nem Andenken ebenfalls zu thun Bei
den Verſammlungen der Chriſten wurde daher dieß Geheim—
iß gefeiert, damit die Liehe der Menſchen 5  I Gott zUu⸗
einander ſich ärken un vermehren ſollte Deßhalb urde
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22  8 Liebesmal Euchariſtie, genannt Die Judenchriſten moch—
DieeS wohl auch als ein fer bezeichnen. Juden

brach ten nämlickch  pfer dar zum Zeichen, daß ſie aufrichtig
ihre Sünden hereuten un ſich Herzen wieder zu
ott wenden Wollten. Die ſchlecht unterrichteten Heiden aber
ge ihren Begriff pfer aut dieß heilige Geheimniß
Üüber Inpiter und ſeine Familie verlangten nämlich den
lieblichen Fettdampf, hekümmerten ſich aber ſonſt Am
di Menſchen, 10 ſie waren ogar auf deren lück neidiſch.
Ur Uebertragung dieſer Vorſtellung von Gott auf das
Chriſtenthum U Urch die Anmaßung der Geiſtlichkeit geſchah
es, daß der, jetzt über der Gemeinde ſtehende, Geiſtliche der
erzürnten Gottheit dieß heilige Geheimniß aAls fer dar  2  2
brachte Nun war noch die Frage zu beantworten weßhalb
deun der Menſchheit ſo ſehr zurne Da ſich zu eren
Beantwortung nichts' Beſſeres fand ſo mußte jene Erzählung
des Moſes vom Urſprunge des Böſen I der 9  elt herhalten
un man beſchuldigte Gott, daß er unabläßig das Menſchen-—
geſchlecht heimſuche, weil einmal zwei von ihnen M men
verbotenen pfe gebiſſen hätten Daraus folgte ferner, daß
Chriſtus für jeues Vergehen un die Sünden der Menſchen
den Opfertod V Kreuze erlitt, ſeinen E Vater
zu verſöhnen

„Der Gott der Juden Wwar en rächender ott der
ott der Chriſten ſo zu nem rachſüchtigen Weſen
herabgeſetzt. Jene G  2  Sünde nannte man Erbſünde,“ die jedo
nach der Anſicht des Herrn Verfaſſers „nicht Iu der Verfol⸗

ang des Menſchengeſchlechtes Ur Gott, ſondern In der6rerbung rriger Anſichten, welche uns die Freuden des
Lebens verbittern,“ eſteht Um der boshaften Unterſuchung,

wie weit der Herr Seconde-Lieutenant mi der Erbſünde
u ſeinem Sinne behaftet oder U behaftet ſen, aus dem
ege gehen wollen Wir, nachdem wir dieß oſtbare Pröb⸗
chen Theologie verkoſtet un den ſeltenen Scharfſinn, mit dem
dieß, die Weiſeſten aller Zeiten in Religionen beſchhäftigende,
Problem gelöſt worden, hinlängli bewundert haben, un

die neueſten Entdeckungen der Sclrift auf dem der
Hiſtorie umſehen —48 Pabſtthum,“ erfahren VIIU
„entſtand durch das Eindringen der Begriffe Un Leidenſchaf
ten des Heidenthums in das Chriſtenthum Beides, Kai⸗
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ſerthum, wie Pabſtthum, iu Folgen der Sittenloſigkeit, ſind
die Zeichen einer ſchweren Krankheit des Menſchengeſchlechtes.“
Wie beur  eilt, um der Sache ein Ende zu machen, der Herr
Seconde-Lieutenant aber jenes gewaltige Ereigniß, das auch
ſeine ſchreibſelige Feder in Bewegung ſetzte, die Dogmatiſirung
des Satzes der Unbefleckten Empfängniß Mariä? „In
neueſter Zeit,“ ſchreibt E „erinnerte der jetzt regierende Pabſt
NI die Ruinen des früheren Kirchengebäudes. Zuerſt enkte
er durch zeitgemäße Reformen In der Verwaltung des Kirchen—
ſtaates die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich Allein die
Schwingungen des dadurch erzeugten Lebens ſchlugen hald
über ſeinem Haupte zuſammen. Er mußte als Flüchtling
Rom verlaſſen. Durch die Gewalt der Waffen dahin zurück⸗

Ein leuesgeführt, bildete er das alte Syſtem weiter au
Dogma vurde verkündigt, nämlich daß die Mutter Gottes
ohne Erbſünde geboren ſei Dieſer Glaubensſatz ſchein—
bar zuuv Verherrlichung Gotte dienen. Was aber hiemit
bezweckt wuürde, das ſprach der heilige Vater Uunumwunden
aus, ndem Er die Gläubigen aufforderte, ferner ni mehr
ihrer Vernunft zu trauen, ſondern ſich unbedingt der Leitung

Freilich iſt *der alleinſeligmachenden I zu überlaſſen.
die Vernunft, welche dieſe Herren hindert, ihre Abſicht zu
erreichen, aber den Menſchen hat ſie noch Ue Etw as geſchadet.“

77  are eS dem heiligen Vater n Rom gelungen, die
Menſchen ur ſolche den Gebrauch ihrer Ver—
nunft 5 bringen, ſo würde El, ielleich nach hundert Jahren,
lehren, daß d  — Seele Chriſti immer auf den Nachfolger Petri
übergehe, ſowie Er behauptet, eine Gewalt Chriſtus Uund
Petru haben, velche jene ne ausübten. Urz, der ab
würde, wie einſt die Hausmeier von Frankreich ihre Könige,

von ſeinem Throne ſtoſſen und ſich ſelbſt darauf ſetzen
Alsdann ware ein Groß-Lama mn Rom, wie ＋ I Tibet
herrſcht.“ Bei unſerm Leſerkreiſe haben vir dieſer Blumen—
leſe nichts Weiteres hinzufügen, als den Wunſch, daß der
Herr Seconde-Lientenant baldigſt zum Premier-Lieutenant
avaneiren möchte, aber Iur inter der ausdrücklichen Bedin—
gung, daß EL ſich beſcheide, auf dieſen ſeinen erſten Schrift—
ſtellerlorbeern für immer auszuruhen.


